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achdem es das Wohlſeyn des menſchlichen Geſchlechts Urſprung
zu erfordern ſchiene, die zur zeitlichen und ewigen derer Bibli—
Gluckſeligkeit dienlichen Wahrheiten aufzuzeichnen, othecken.

und ſo denn dergleichen Schriften ſind geſammlet
worden, ſo ſind daraus die Bibliothecken entſtanden.

Gleichwie es aber mit denen gelehrten Sachen uberhaupt, wie mit
dem Urſprunge derer Stadte beſchaffen iſt, daß ſolcher mehrentheils
unbekannt, und mit vielen Fabeln verdunkelt iſt alſo muſſen
wir ein gleiches von dem Aufange derer Bibliothecken ſagen.

Sind!' Worte des beruhmten Herrn Prof. Stollens in der Hiſtorie
der Mediciniſchen Gelahrheit Cap. 1. ſ. 10. p. 9.

g. 2.
Diejenigen meinen alſo am ſicherſten zu gehen, welche den er- Os ſolcher

ſten Menſchen zum Urheber derſelben machen, den ſie ohnedem Adam zuzu—
die Erfindung aller Wiſſenſchaften zuzuſchreiben pflegen. Es hat ſchreiben.
alſo Gottfried Vockerodt von denen Geſellſchaften und Gelehr—
ſamkeit der erſten Welt, der hochgelehrte Jacob Friedrich Reim
mann eine Einleitung in die gelehrte Hiſtorie vor der Sund—
fluth Joachim Johann Mader eine Nachricht von denen
Bibliothecken vor der Sundfluth * und inſonderheit Paul
Chriſtian Hilſcher von dem Bucher-Vorrathe Adams, ſchrei
ben konnen, und wurde es leichte ſeyn, die Schriften, welche die
alten Betruger dem Adam, Noah, Abraham und andern Erzva—
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tern angedichtet, hier anzufuhren, wenn es der Raum zulieſſe,

und der fleißige Johann Albert Fabricius ſie nicht ſchon auf
das ſorgfaltigſte zuſammen getragen hatte &kæ

Gedachter Herr Stolle wundert ſich, in der Hiſtorie der Gelahr—
heit, p. 30. z1. daß der Herr Autor ſo viel von einer Sache ſagen
konnen, davon man ſo wenig Nachricht hat.

Man muß aber dieſen Leuten nicht zuſchreiben, als verſtunden ſie
ſolche Bibliothecken, wie man zu unſern Zeiten auf denen Bu—
cherſalen ſiehet. Sondern die Erzvater haben nur einige Steine,
Blatter und Rinden von Baumen, Felle von Thieren, Stuckgen
Leinwand, und dergleichen gehabt, auf welchen allerhand kurzeSchrif
ten entworfen geweſen. Denn unſer heutiges Papier iſt, nach
Montfaucons Meinung, FPalæogr. Græc. L. J. C. 2. P. r7. L. V. C.
3. P. 278. erſt in ioten Jahrhundert nach Chriſti Geburt bekannt
worden, welches aber der hochberuhmte Canzler von Ludwig nicht
einmal einraumet, ſelber aber nichts gewiſſes beſtimmet, demjeni
gen aber, der die wahre Erfindungszeit herausbringen wurde, 12.
Ducaten an Buchern zur Belohnung verſpricht. Halliſche Anzei—
ger 1736. N. 7. Sein Endzweck iſt, dadurch in Stand geſetzt zu wer—
den von dem Alterthum derer Papiernen Urkunden urtheilen zu
konnen.
Jm Codice Pſeudep. V. T

J. J.Dieſes iſt nunmehro unter denen Gelehrten eine ausgemachte
Oder noch Sache, daß vor der Sundfluth keine Bucher geſchrieben worden.
vor der
Sundfluth Denn obſchon die Meinung des weltberuhmten Herrn Hofraths
zu ſuchen Struvens* nicht hinlanglich zu ſeyn ſcheinet, als hatten die er—

ſey. ſten Menſchen noch vieles von dem Ebenbilde Gottes ubrig gehabt,
ſo daß alſo keine Bucher waren nothig geweſen, ſondern der Herr
Reimmann mit beſſerm Grunde ſchreibetkæ*, daß Adam nach
dem Falle nichts beſſer geweſen ware, als andre unwiſſende und
verderbte Menſchen: ſo fallt doch die Gegenmemung, aus Mangel
zulanglicher Nachrichten, von ſich ſelbſten weg. Es haben alſo da—

zumal die Menſchen ſich mit mundlichem Unterrichte beholfen, wor—

zu das hohe Alter derer Menſchen ſehr bequem geweſen æzx*
Auch nach der Sundfluth will ſich vor Moſes Zeiten nichts gewiſ—
ſes finden, ſo daß alſo ſeine Schriften unter denen geiſtlichen, und
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der Homerus unter denen weltlichen, die alteſten ſind, ſo viel nem

lich derſelben auf unſre Zeiten gekommen ſind.

»Introd. in Hiſtor. Litt. C. 2. J. G. Da er ausdrucklich ſchreibet: Poſt
lapſum multæ adhue diuinæ imaginis reliquiæ ſapientiæ pluri-
mum in illo relinquebant, ita ut libris opus non haberet, ſi quid
erat, propagabatur per traditionem.

*w gyſt. Antiq. Litter. Idea p. 343. da er ſetzt: Excellentia, quæ Ada-
mo poſt lapſum ſuperfuit, forte non fuit major, quam ullius
alterius hominis poſt eum exiſtentis.

aa* Nach einer ſehr billigen Ausrechnung des ſel. Hilſchers muß Adam
bereits in ſeinem 714 Jahre mehr als 42516000ooo lebendige Nach

kommen erlebt haben, welche ſich ſeines mundlichen Unterrichts in
zweifelhaften Fallen haben bedienen konnen. Beſiehe ſeinen Tract.
de Reliquiis Adami, Dresd. i711. 4. Alſo hat dieſer Vater mit beſ—
ſerm Rechte, als Longinus, Bißruο ún duοxαο, eine lebendige
Bibliotheck, konnen genennet werden. Morhof. Polyh. L. 1. C. 3.

J. 1. P. 21.
g. 4.

Wenn die Sache mit einiger Wahrſcheinlichkeit ſoll ausge- Wird lauf
macht werden, ſo muß zuvor die Erfindung der Kunſt zu ſchreiben Moſes Zei—
unterſucht werden. Doch auch hier findet ſich eben dieſe Schwie— ten geſetzt.
rigkeit, weileinige denen Buchſtaben und der Welt ein gleiches

Alter zuſchreiben“. Der große Loſcher in Dreßden meint*
daß man wenigſten noch vor der Sündfluth dieſe Kunſt verſtan—
den habe, und der hochberuhmte Carpzov in Lubeck urtheilet*,
es ſey kein Zweifel, daß ſie vor Moſe noch von einem derer Nach
kommen Adams ſey erfunden worden. Der gelehrte Heumann aber
verſichert daß er die Sache genau unterſucht, und befunden ha—
be, daß zu der Zeit, da die Kinder Jſrael ſich in Aegypten befun—
den, die Schreibekunſt ihren Anfang genommen habe. Wenn aber

Curtius dieſe Ehre der Stadt Tyrus zueignen will ſo macht er
die Sache zu neu, indem die Phonicier die Buchſtaben ohne Streit
von denen Aegyptiern erhalten haben. Zu meinem Vorhaben iſt
genug, daß Moſes der erſte Bucherſchreiber geweſen ft, und will
jemand die Zeit wiſſen, ſo verſichert man, daß er im Jahr der
Welt 2365. und alſo 1395. Jahr vor unſerm Heylande gebohren
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worden ſeine Bucher aber auf der Reiſe in der Wuſten ge
ſchrieben habe k*

Dieſes thut Bangius, in Cœli Orient. Exerc. 1I. Qu 3. p. G. Hie
her gehort auch eine Stelle aus dem Plinio, L. VII. Hiſt. Nat.
C. 56. litteras ſemper arbitror Aſſyrias fuiſſe, zu welchen Worten
Husgo Ferrandus, Reflexions ſur la Religion Chrétienne T. 2.
p. 252. dieſe Worte ſetzet: Ce paſſage nous marque deux choſes
aſſes conſiderables, une que lettres ont toujours été Aſſyrien-
nes, lautre que! uſage en eſt auſſi ancien que le monde.

2* L. ii. de Cauſ. Ling. Ebr. C. 1. J. 17.
2** Pisput. de Lingua Ebr. Chald. p. 224. Die Worte ſind: an-

te Moſen ſcriptionem viguiſſe, extra dubium ponimus.
Hiſtor. Litt. C. 3. ſ. 2. P. 28. da er ſchreibt: Mentis aciem intendi

ad veſtigandam litterarum originem, mihique demonſtraſſe vi-
deor ſeribendi artem inventam eſſe eo temporis intervallo, quo
Jacobi Patriarchæ poſteri in Aegypto ſunt verſati, adeoque ini-
tium hiſtoriæ litterarie a Moſe demum ejusque libris capi
debere.

tt L. a. C. a. ſ. 19.
ttt Deswegen ſchreibt der hochberuhmte Herr Wolf Bibl. Hebr. Vol.

II. p. G3. Moſen primum omnium ſcriptorem plerique omnes
fatentur.

Beſiehe die Zeugniße bey eben demſelben Vol. 1. P. 874.
xx* WVyaltheri Officina Bibl. p. a7i.

g. 5.“

Bibliothe Dieſe heilige Bucher wurden in der Stiftshutte, und ſo denn
cken derer in dem Tempel verwahret a), die Abſchriften aber funden ſich auch
Juden. in Privathauſern Die Anzahl vermehrte ſich, als es Gott

gefiel noch mehr Theologiſche Schriften verfertigen zu laſſen.
Weil auch unterſchiedene andere Bucher in der Bibel angefuhret
werden, welche man dem heiligen Geiſt nicht beylegt c), ſo iſt zum
wenigſten daraus ſo viel klar, daß die Juden ſich auch um die Hi

ſtorie, Naturlehre, Dichtkunſt und andre Wiſſenſchaften bekum—
mert, und dergleichen Schriften verfertiget und geſammlet haben,
ungeacht ſie langſt verlohren gegangen ſind. Am hochſten iſt wohl
die Gelehrſamkeit zu Salomons Zeiten geſtiegen, wie es allezeit

zu



zu geſchehen pflegt, wenn gelehrte Regenten auf dem Thron ſitzen,
welchen Gott noch darzu ein ruhiges Regiment verleihet. Es
ſcheinet alſo dieſer Konig ſich faſt uber die Menge derer Bucher zu
beklagen d), da er doch ſelber ſo viel Werke geſchrieben hat 0).
Doch findet ſich von Bibliothecken keine beſondre Nachricht in der
Bibel, als in einem apocryphiſchen Buche 7), weil diejenigen, wel
che davor halten, es ſey dergleichen zu Kiriath Sepher geweſen,
nichts als den Namen dieſer Stadt vor ſich haben c) Der ſel.
Buddeus meinet zwar, daß bey jeder Synagoge eine Bibliotheck
geweſen, ich habe aber an einem andern Orte gewieſen, daß es
ein Verſehen von ihm ſey, ungeacht der gelehrte Jken ihm beyfallt

a) Man ſchließet ſolches aus Deut. z1, 26. 2 Reg. 22,8. 2Chron. 34,14.

b) Moſes Maimonides in der Vorrede zu ſeinem Buche; Chad Cha
ſaka, meldet, es hatte Moſes ſeine Bucher 13mal abgeſchrieben, ein
Exemplar in die Bundeslade gelegt, und jedem Stamme eines
gegeben.

c) Die Bucher, ſo im Alten Teſtamente angefuhrt werden, an der Zahl
3z2. und nicht mehr vorhanden ſind, erzahlt Joh. Chr. Lange in der
KirchenHiſtorie A. T. in der Vorrede p o. Der Rabbi David
Kimche in Comment. ad iReg.q4, 32. meint, ſie waren bey Zer
ſtorung der Stadt Jeruſalem und in der Gefangenſchaft verloh—
ren gegangen, welches gar glaublich iſt.

ch Eecleſ. 12,12. Jch weis wohl, daß Herr Reimmann in Præf. Hiſt.
Antedil. dieſe Worte anders erklaret, es hat aber ſeine Meinung

keinen Beyfall gefunden.

e) iReg. 4, 32. 33.
Joſ. 15, 15. Die griechiſche Ueberſetzung giebt es pn6 Yν

und die lateiniſche eivitas litterarum. Aber der ſel. buddeus, Hiſt.

Ecel. V. T. T. 1. P. 9a2z. urtheilet wohl: non ſatis evictum eſt,
quod urbs Ririatn Sepher a libris denominationem acceperit.
Der Chaldaiſche Ueberſetzer giebt es D  urbs Pibliothe-
carum. Conf. Judic. 1, 12.

5) In Progr. de nominibus templorum Judaicorum A. 1736.

h) Antiq. Hebr. P. III. C. 8. J. 13 P. 365.



g. G.
Aegyptiſche Hiernechſt ſind wohl die Aegyptiſchen Bibliothecken die alte—
Bibliothe. ſten, inſonderheit diejenige, weiche Oſymandua zu Memphis ange—
cken. legt, und eine Apothecke der Seele genennt hat*. Doch war die

Alexandriniſche, welche Ptolomeus Philadelphus geſtiftet, und
Julius Caſar, zwar wieder ſeinen Willen, verbrannt hat, weit
zahlreicher und koſtbarer æz*

Vuxiqs Ieręor, Reimmann. Antiq. Aegypt. p. 97.

Dieſe beſtunde aus 7o0oooo Stucken, Gellius J. VI. C. ult. Mit
was vor Eifer dieſer Konig die Bibliotheck vermehret, iſt unter
andern daraus zu ſchließen, daß er denen Athenienſern, als ſie we—

gen der Theurung Noth litten, eher kein Korn abfolgen ließ, bis
ſie ihm die Handſchriften Sophoclis, Euripidis und Aeſchinis zu—
kommen ließen. Reimmann l. c. p. 1o2.

ſ. 7.
Von denen Aegyptiern iſt die Gelehrſamkeit und WiſſenſchaftGriechiſche derer Bucher zu denen Phoniciern, und von dieſen zu denen Glie—

Blbliothe-
chen gekommen, welche ſich nicht wenig um dieſelbe verdient ge—cken.
macht haben. Von ihren Blbliothecken verdienen ſonderlich des

Piſiſtrati, Socratis, Platonis und Ariſtotelis“ gemerkt zu werden.
Nach Rom hat Aemylius Paulus die erſten Bucher gebrachtoffentliche Bibliothecken aber ſind daſelbſt zu Auguſti Zeiten erſt

angelegt worden æ* ob gleich Julius Caſar ſolches ſchon zu thun
willens geweſen war

Vaon dieſer ſind Suida Worte merkwurdig L. 1. AeioréAns Zαο,

Struvii Hiſt. Litt. P. 59.
Beimmanni Idea Syſtem. Antiq. Litt. p. i272. Suetonius Aug. C.
29. Templo Apollinis addidit porticus cum Bibliotheca latina

Zræcaque.
guet. C. 4a. deſtinabat Bibliothecas græcas latinas, quas maxi-

mas poſſet, publicare, data M. Varroni cura comparandarum
digerendarum.

ſ. 8. Die



rath ſich zulegten. Als aber die Kayſer Chriſten wu „ſ h
ſie theils die heydniſchen Bibliothecken ſich zugeeignet, theils neue
angelegt, welches aber durch die wunderliche Einbildung, als wenn
die heydniſchen Bucher dem Chriſtenthum Schaden thaten, ſehr
verhindert wurder Doch war, auch ſo gar in denen dunkeln
Zeiten, eine ſehr lobliche Verrichtung derer Monche, daß ſie die
Bucher mit ſo großer Sorgfalt abſchrieben, bis endlich durch die
in Maynz erfundene Buchdruckerey, und bluhende Handlung die

Welt mit ſo unzahlichen Bibliothecken angefullet wurde.
Der ſel. Buddeus ſchreibt Theol. Mor. P. II. C. 3. Sect. 3. ſJ. 7. P. 565.

eruditionis humanae
n onmne, quod in artes
um, condemnarent.

 Patrum nonnulli, cum abuſum artium
perpenderent, parum aberant, qui
humanasque ſcientias impenditur ſtudi

ſ. 9.
Nan theilt ſie in privat und offentliche Bibliothecken ein. Eintheilung

Dieſe ſind wiederum Furſtliche, Adeliche 2), Kirchen-Cloſter- Uni- derer Bi—
G cdes qh bloethecken.verſitaten Societaten Seminarien) Prieſter-c) eruyt

Raths-Advocatene) Kunſtler) Wayſenhaus-g) und Schul—

Bibliothecken.D Saob dee Herrn von Gersdorf in Bauzen eine Bibliotheck, die
o ga ennindoch vornehmlich zum Gebrauch ihres vornehmen Hauſes beſtimmet
ſt Vid Clar Chriſt Gottlieb Buderi Schediasma de Bibliothe-

i. 1.cis ad publicum uſum legatis. Die Romiſchen Edelleute hatten
vor dieſen anſehnliche Bucherſale auf ihren Rittergutern. Plinius
L. 3. Ep. 7. de Silio Italico: Plures villas poſſidebat, multum
ubique librorum. Martial. L.. epigr. r7. ruris bibliotheca delicati.

b) So hat das Theologiſche Seminarium in Eyſenach eine Bibliotheck,
welche A. 17o4. geſtiftet worden. Struv. Hiſt. Litter. Supp. P. 33.

c) Jn Engelland werden dergleichen in denen Geiſtlichen Hauſern ge

funden.q) So hat das Tribunal in Wißmar eine Bibliotheck. Struv. Hiſt.

Litt. Cap. 4. ſ. 23. P. 172. e) DerB.

9Die Chriſten haben in denen erſten drey Jahrhunderten, auſ- Chriſtliche
Bucher gehabt auſſer daß die Patres, wel- Bibliothe—



e) Dergleichen iſt wohl nirgends als in Paris anzutreffen, wo ſie in
einer Galerie des Erzbiſchofflichen Pallaſtes, nahe bey der Kirche
Noôtre Dame, ſtehet. Beſiehe das gelehrte Paris p. 209. Ueber—
haupt iſt wohl kein Ort in der Welt, wo mehr Blblio—
thecken waren, als Paris, wie aus angefuhrtem Werkgen zu erſe—
hen iſt, in welchem auch die Beſchreibung der ungemeinen Hof—
lichkeit aller Franzoſiſchen Bibliothecariorum p. 212. enthalten iſt,
wie ſie D. Wallin entworfen, und alſo lautet: Ut primum GFi-
bliothecarius) te adeſſe cognouerit, miſſis omnibus, quibus pre-
mitur negotiis, ad te, ſubridente facie extenſis quaſi ad com-
plexum manibus, aduolat. Aperta Bibliotheca te primum in-
troducit, per omnes partes vias comitatur, nec ſine multo la-
bore multis precibus obtinere potes, ut caput pileolo tegat.
Quicquid curioſum habet, rarum elegans, iniuſſus ſola ſua
humanitate permotus, oſtendit, ut ipſe ſumas, peruoluas ſeru-
teris, orat. Quod ſi librum quendam te deſiderare audit, iuſſiſſe
principem eredas, ita eſt quaſi ad obſequia promtus. Catalogum
ſine mora inſpicit, locum notat, tliecas repoſitoria percurrit,
ſcalas ipſe anhelo ſpiritu trahit, erigit, ſcandit, nec permittit,
ut ipſi ſis auxilio, ne quidem ut librum portes. Dat ſellam,
menſam inſtruit, ſedenti ſtando miniſtrat, cum unicum pe—
tiiſti, decem alios eiusdem argumenti libros adfert, ut confe-
ras, ſi placet, vel ſi non vacat, titulos tantum notes, atramen-
tum, chartas calamos ſuppeditat, etiam, ſi adueſperaſcit, can-
delam. Vbi te diligentiorem videt, ne ſit impedimento, veniam
abeundi ſubmiſſe petit, quaſi hoc te inuito fieri non poſſet, clau-
ditque portam, te relinquens bene libris ſtipatum, abundan-—
tem otio armis. Redieũs poſt horam unit vẽſ alteram, quæ-
rit, num tibi ſatisfecerit hic vel ilſe auctor, quodnam ſit tnum
de eo iudicium, num noua deſideres, ad nona itidem miniſteria

paratus, ſin minus, ubi ipſe a legendo deſiſtis, libros vo-
lumina colligit, ſuisque locis reſtituit, grauiter interdum ſub
pondere ſuſpirans, ſed læta ſemper fronte, ne ab impatienti ani-
mo illa ſuſpiria proficiſci exiſtimes. Tandem gratias tibi abe-
unti agit, magnum honorem adſerens contigiſſe tua præſentia
bibliothecæ, per omnes ſcalas te ad extremam portam comita-
tur detecto capite, additis precibus, ut quam ſæpiſſime redeas,
ne ſeruo parcas, ſed de bibliotheca vix aliter, ac de tua poſſes-
ſione, ad lubitum disponas.

ſ) So haben die Chirurgi in Londen eine Bibliotheck. Struv. Hiſtor. Litt.
Suppl. p. 28. 8) Dergleichen iſt in Halle. ſ. 1o.



ſ. 10.
Wir haben hier nur mit denen Schulbibliothecken zu thun, kon: Urſprung

nen aber nicht fuglich davon handeln, bis wir zuvor etwas von derer Schu—
denen Schulen ſelbſt gedacht haben. Hobbeſtus 4) ſchreibt ih len.
ren Urprung denen Heyden zu, und iſt noch darzu der Meinung,
daß ſie denen Chriſten mehr Schaden als Nutzen gebracht hatten,
we chen Adam Rechenberg wiederlegt b). Die Hebrcaer find
wohl die eiſten Urheber dieſer Sache, ob ſchon die erſten Patri
archen ihre Fanulien nur in ihren Hauſern unterrichtet haben,
bis endlich in dem gelobten Lande ordentliche Schulen angerichtet
wurden, welche aber von denen Synagogen oder Bethauſern
wohl muſſen unterſchieden werden. Bucher ſcheinen ſie nicht viel
in ihren Schulen gehabt zu haben, ungeacht in ihren itzigen Schu—
len dergleichen anzutreffen ſind. Die Aegyptier haben deſtomehr
auf Schulen und Schulbibliothecken gehalten, und ſcheinet die
große Alexandriniſche ſelbſt eine Schulbibliotheck geweſen zu
ſeyn c). Jn Griechenland hat Pherecydes die erſte Schrift in
ungebundener Rede verfertiget d), da zuvor die Verſe allein ge—

brauchlich waren. Pythagoras hat die erſte Schule angerichtet,
und Amaximander die Philoſophiſchen Wiſſenſchaften zuerſt ge—
lehret e). Jn denen folgenden Zeiten bluheten die Schulen, wel—
che Lyceum, Muſeum, Academia, Stoa, Cynoſarges, Cano-
pum, Odeum, Palladium, Prytaneum, Tempe u. ſ. w. hießen,
ſonderlich in Athen ganz unvergleichlich, und waren mit guten
Bibliothecken verſehen. Zu Rom ſind die Schulen ehr ſpate,
nemlich nach dem erſten Puniſchen Kriege, eingefuhret worden,
wie denn Spurius Carvilius der erſte geweſen, der um ein gewiſ—

ſes Schulgeld Kinder unterrichtet hat F). Veſpaſianus hat
denen Schullehrern zuerſt eine gewiſſe Beſoldung ausgemacht g),
und Lipſius halt den Quintilianum vor den erſten, welcher ſo che
genoſſen hat Von der Zeit an haben ſich in Rom die Schu—
len und Bibliothecken gehaufet, welches auch in denen Colonien
und Provinzien geſchehen iſt. Die große Bibliotheck in Capito—
lio war eine Schulbibliotheck 1), und weunn Plinius in ſeinem
Vaterlande Stipendig vor Schuler und eine Bibliotheck ſtiftet, K)
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ſo ſcheint wohl beydes zu einerley Endzwecke beſtimmt geweſen zu
ſeyn. Die Einfalle derer Barbarn, und darauf folgende Zeiten
der Unwiſſenheit raubten zwar dieſen Wohnplatzen der Gelehr
ſamkeit ſehr vieles, doch blieben die Cloſter, welche anfanglich
nichts als Schulen waren, noch die Wohnungen derer Wiſſen—
ſchaften und Bibliothecken, zu deren Verbeſſerung der große Carl
nicht ein geringes beytrug. Bis endlich kurz vor der Reforma—
tion die freyen Kunſte wieder zu ihrem Glanze kamen, ſo daß faſt
alle große und kleine Stadte mit Schulen, und dieſe mit Biblio—
thecken verſorgt wurden da denn unſer werthes Deutſchland
billig den Vorzug vor andern kandern ſich zueignen kan m).

a) in Leviathan C. a6.

D In Disput. de origine uſu ſeholarum. Doch iſt zu bedauren,
daß in denen Halliſchen Obſerv. N. 10. und 30. dem Hobbeſio
Beyfall gegeben wird.

c) Denn das Muſeum Alexandrinum und die Bibliotheck waren an
einem Orte, welcher Boéxuor hieß. Reimmanni Idea p. g8.

q Plinius Hiſt. Nat. C. 56.

e) Heumanni Acta Philoſ. T. II. p. xgi.
HO Reimmanni Idea p.2o. G9. Doch mogen wohl geringe Schulen, in

welchen Schreiben und Leſen gelehret worden, zuvor ſchon gewe—
ſen ſeyn. Daß ſo gar ſchon in dem heydniſchen Rom Magdlein
Schulmeiſter geweſen, beweiſet Jacobus Ræuardus in Coniecta-
neis de Præceptoribus puellarum, denn die edlen Romer ſorgten
vor die Auferziehung derer Tochter mehr, als zu unſern Zeiten ge
ſchicht.

Suetonius Cap. t8.

h) Deſcriptio Acad. Louan. L. 3. C. g.

ĩ) Nach der Meinung des Hochberuhmten Herrn Hofrath Struvens
Hiſt. Litt. p. Gi.

H L. J. Ep. g. Hier kan ich nicht unterlaſſen die Worte Cellarüi uber
dieſe Stelle anzufuhren. Præclarum factum principe viro di-
gniſſimum, quo plus gloriæ meretur, quam vel amplifſimis
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fubſtructionum molibus, tanto plus commodi reipublicæ præ-
ſtat, quanto præſtantior animus eſt corpore, litterarum vir-
tutisque ſtudia ceteris mortalium rebus omnibus antiſtant.
Bey der Einweihung dieſer Schulbibliotheck hielt dieſer vortreff—
liche Romiſche Burgemeiſter ſelber eine Rede, und wie hoch die
Unkoſten ſich jahrlich belaufen haben, kan man aus einer Jnſcri—
ption beyh dem Grutero p. 1028. ſehen. DEDIT IN ALI-

MENT. PVEROR. ET PVELLAR. PLEB. VRB.
H. S. CCC. IN TVTELAM BIBLIOTHECÆM.s.C.
Der Herr von Sach in dem Leben Plinii, welches er ſeiner Fran—
zoſiſchen Ueberſetzung Pariſ. 1701. 12. vorgeſetzt hat, meldet, es
hatten die Einwohner zu Como ihm, ſeiner Verdienſte um die
Schule und der Schuler wegen, eine Ehrenſeule aufgerichtet, wel—
che auch noch dieſe Stunde an der Hauptkirche daſelbſt zu ſehen iſt,
gleich als wenn die Barbarey und das Alterthum Bedenken ge—
tragen, ein dergleichen Denkmahl zu vernichten, da ſo viel 1000.
andre zerſtoret worden. Wenn aber gedachter Sacyh meint, es
ware dieſes eine Ritterſchule geweſen, ſo irrt er, und das Ge
gentheil erhellt aus angefuhrter Jnſcription.

h Ubi Scholæ, ibi bibliotheeæ, ſagt Launoius in Tr. de Scholis ce-
lebrioribus a Carolo M. inſtitutis p. 30.

in) Ludov. Jac. Tr. de Bibliothecis C. 56. p. 184. En Allemagne
les Bibliotheques ne ſont pas en moindre Conſideration que
dans les autres nations, puisque ceux peuples ſont aujourd'huy
extremement cultivés par les lettres ainſi que nous les temoignent
cette grande abondance de livres que nous voyons les jourt
venir de ces quartiers.

ſ. 1h.

Nunmehro war ich willens, die beruhmteſten Schulbibliothe- Schulbibli
cken unſerer Zeit anzufuhren, auch von dem Ort, wo eine anzule—- otheck in
gen ſey, von wem, und durch was Mittel ſolches geſchehen ſolle, Sanger—
was fur Bucher in dieſelbe ſonderlich zu ſchaffen, was fur Hin- baußen.
derniße ſich dabey finden, ingleichen von dem Nutzen und Gebrau—
che derer Schulbibliothecken ausfuhrlicher zu handeln. Allein
die Enge des Raums verbiethet ſolches itzo, deswegen ich nur noch
von dem Endzwecke gegenwartiger Schrift etwas gedenke, zu—
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gleich aber das Ruckſtandige eheſtens beyzubringen verſpreche.
Es iſt nunmehro ein Jahr, da ich auf Einrathen einiger werthen
Fieunde auf die Gedanken gebracht wurde, eine Schulbibliotheck
hieſiges Orts anzulegen. Ein Hochedler Rath, ais Patron der
Schule, billigte nicht nur dieſes Vorhaben, als ihm davon geho—
rige Nachricht gegeben wurde, ſondern ließ auch ſofort die nothi—
gen Schranke darzu verfertigen, und durch die Freygebigkeit eini—
ger vornehmer Mitglieder dieſes Collegii, welchen andre, ſo wohl
Einheimiſche als Auswartige, nachfolgten, wurde in kurzen ein an
ſehnlicher Vorrath von Buchern zuſaſen gebracht, welcher von Zeit
zu Zeit vermehret wird. Jch habe noch keine Gelegenheit gehabt
vor dieſe Wohlthat offentlich Dank zu ſagen, derowegen ergreife
ich dieſelbe itzo um ſo viel lieber, da unſre Schule ohnedem im Be—

griff iſt ihre Schuldigkeit gegen die neuerwahlten Regenten in
Acht zu nehmen. Es werden demnach ſich folgende Redner of—
fentlich horen laſſen, und ihre Reden, welche insgeſamt von de—
nen Sachſiſchen Ritter-Orden handeln werden, in folgender Ord—

nung vortragen:

H Chriſtian Friedrich Pariſch, von Brucken, wird uberhaupt
von dem Urſprung, Anzahl und Verfaſſung derer Ritter-Orden

handeln.
D Friedrich Jobſt Planert, von Mansfeld, wird den weißen

Adler-Orden beſchreiben, welchen der glorwurdigſte AVGV-

STVS lI. A. 1705. geſtiftet hat.
3) Gottlob Erdmann Planert, von Leimbach, hat den St.

Heinrichs Orden zum Jnhalt ſeiner Rede, welchen der Groß—
machtigſte AVGVSTVS II. A. 1736. an hochſt Deroſerben
Geburts-Tage aufgerichtet haben.

4) Chriſtian Friedrich Klemm, von Sangerhaußen, wird von
dem Orden der aufrichtigen Vertraulichkeit, oder der
guldnen Gellichaft, welchen Churfurſt Chriſtianus J. ich
weis aber miht in welchem Jahre, eingefuhret hat, Nachricht

geben. 5 Johant



6) David Chriſtian Herbſt, von Cloſter Mansfeld, wird den
Orden der guten Freundſchaft betrachten, welchen Churfurſt
Johann George IV. A. 1692. ausgetheilet hat.

7 George Chriſtoph Beyer, von Jchſtadt, wird den Orden
des Durchl. Sachſen-Weiſſenfelſiſchen Hauſes de la noble Pas-
ſion, welcher A. 1704. ſeinen Anfang genommen, beſchreiben.

„H Johann Heinrich Krauße, von Roſperwende, wird den
Orden der Wachſamkeit abhandeln, welchen Sr. Durchl.
der itztregierende Herzog zu Sachſen Eyſenach A. 1733. aufge—
richtet haben.

Alle dieſe Redner werden ſich der deutſchen Sprache bedienen, doch
wird, der angenehmen Veranderung wegen, die gebundne mit der
ungebundnen Schreibart abwechſeln, und den 10. Jenner um 9.
Uhr werden ſie unſre Patrone und Gonner in dem groſſern Lehr—
Sale erwarten. Jch erſuche alſo alle diejenigen geehrteſten Ein—
wohner unſrer Stadt, welchen dieſe Schrift wird eingehandiget
werden, abſonderlich die Wohlthater und Liebhaber der Schule
und Vermehrer der Schulbibliotheck, vornehmlich die Aufſeher und
Patrone ganz gehorſamſt und ergebenſt, um gedachte Stunde uns

die Ehre Jhrer Gegenwart zu gonnen. Geſchrieben in
Sangerhaußen, den 6. Jenner 1736.
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